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nahme teilgenommen hatten, und beſichtigte die Stellungs

ſees lebhaftes Artilleriefeuer.
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eebha ter Artilleriekampf bei Ypern und ander Maas

Der deutſche Schlachtbericht
gerlin, 2 September. Am 8. September wurde

der ganzen Weſtfront heftig gekämpft.
len ſich zwar nach dem blutigen Niederbruch ihres letzten An
jffes noch nicht zu einer neuen einheitlichen Aktion aufraffen

allein ſie ſuchten doch den franzöſiſchen Angriff bei
Feuerſteigerung, vor allem an der Küſte
und durch Teilangriffe zu unterſtützen.

ſein alle ihre Vorſtöße blieben erfolglos. Dagegen überwäl-
e öſtlich Ooſtaverne eine deutſche Patrvuille die engliſche

henbeſatzung und brachte Gefangene und ein Maſchinenge-
e in die eigenen Gräben zurück.

Im Artois unternahmen die Engländer gleichfalls zahl
vergebliche Vorſtöße. Zwiſchen La Baſſée- Kanal und

uch griffen ſie zwiſchen 9 Uhr abends und 1 Uhr vormit-
z zweimal vergeblich in Kompagnieſtärke an. Um Mitter
t erfolgten Angriffe zweier Kompagnien ſüdöſtlich Gavrelle.
ſche Stoßtrupps ſuchten bei Roeux, ſtarke Patrouillen weſt
vis-enArtois und ſüdlich Queant vorzugehen. Sie hatten

igends Erfolg. JIn Gegend St. Quentin erfolgten nach ſtärkſer Feuer
chereitung am 9. September zwiſchen 2 und 3 Uhr 30 Minu-
n morgens bei Malakoff Ferme und öſtlich Villeret heftige
iidliche Angriffe. Vor St. Quentin hatte der Gegner am

d Gas abgeblaſen, ohne daß ein Jnfanterie- Angriff folgte.
Artillerie und Minenfeuer blieb aber die Nacht hindurch

In der Nähe der Kathedrale verurſachten im Stadtinne-
inſchlagende Granaten mehrere Brüände.
Während an der Aisnefront die Artillerietätigkeit im

gemeinen gering blieb und nur ein erfolgreiches deutſches
ßtruppunternehmen zu melden iſt, verſuchten die Franzoſen
der Champagne neue Angriffe. Um 2 Uhr nachmittags ſtei-
te ſich die franzöſiſche Artillerietätigkeit zum Trommelfeuer,

weiſe mit Gasbeſchuß. Oeſtlich der Straße St. Souplet--
t Hilaire wurden Bereitſtellungen ſtarker Kräfte erkannt.
zftig einſetzendes Vernichtungsfeuer und flankierende Ma-

finengewehre ließen den geplanten Angriff nicht zur vollen
utwicklung kommen. Nicht mehr als etwa 390 Mann gelang es

erzubrechen, die durch ſofortigen Gegenſtoß wieder zurück
eworfen wurden. Die geſamte Stellung blieb unverändert in
deutſcher Hand.

Auf dem öſtlichen Maas ufer hat der mit Morgengrauen
itſetzende große franzöſiſche Angriff trotz ſtärkſter Feuerſteige
ung und rückſichteloſem Einſatz der Jnfanterie nennenswerte
ärfolge bisher nicht zu erringen vermocht. Die Franzoſen ver-
ſuchten es diesmal mit ſtundenlanger Vergaſung der deutſchen
Irtillerie. Allein als aus dem Morgennebel und dem ſchauer-
ſihen Dunſt der krepierenden Granaten und Gaswolken die erſten
Sturmwellen vor den zerſchoſſenen deutſchen Gräben auftauchten,
wurden ſie mit Handgranaten und Maſchinengewehrfeuer blutig
zurückgeworfen. Aber den im Nebel gedeckt dicht aufgeſchloſſen
nachfolgenden Sturmabteilungen gelang unter Mitwirkung von
danks der Einbruch in die deutſchen Stellungen öſtlich Foſſes-
Vald und auf der Vaux-Kreuz-Höhe. Die Franzoſen ſuchten in
Richtung auf Ornes, das nach den Ausſagen eines gefangenen
dffiziers das Tagesziel des rechten Flügels bildete, Fuß zu
ſaſen. Jhre Anſtrengungen waren vergeblich. Der nunmehr

Gegenſtoß warf ſie auf der ganzen Front
Eiligſt flüchteten ihre Sturmwellen über das

Trichtergelände und durch die zerſchoſſenen Wälder. Nur auf
der VauxKreuz- Höhe und im Südteil des Chaume-Waldes ver-
mochten die Franzoſen ſich zu behaupten. Dieſe geringen Er-
folge, die in keinem Verhältnis zu den erlittenen außergewöhn

fafs

n durch ſtarke
im Ypernbogen

lich ſchweren blutigen Verluſten ſtehen, veranlaßten die franzöſi-
ſhe Führung zu einem neuen Angriffsverſuch am ſpäten Nach-
mittage nordweſtlich Bezonvanx. Allein die deutſche Artillerie,
welche die Franzoſen niedergekämpft, und vergaſt glaubten,

ſchlug mit einem Granathagel in die zum Angriff bereitgeſtellten
Truppenanſammlungen hinein. Trümmer fluteten nach Süden
zurück. Ein neuer franzöſiſcher Angriffsverſuch iſt in dem Blute
der Angreifer erſtickt. Jnfanterie, Artillerie und Flieger teilen

ſh gleicherweiſe in die Ehre des Tages.

Der Kaiſer in Dünamünde
Berlin, 9. Sept. Bei ſchönem Wetter begab ſich

nach Düna-

anlagen und die von den Ruſſen ſtark zerſtörte Werft.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 7. Sept. Generalſtabsbericht vom 7. September.

Mazedoniſche Front: Auf dem Oſtufer des Prespa-
Ein feindlicher Angriff wurde

Weſtlich von Bitolia wurdendurch Feuer zurückgeſchlagen.
ſog ſtarke franzöſiſche Patrouillen durch unſer Feuer zurückge-
ne Zwiſchen Vardar- und Dojran-See heftiges

rtilleriefener, das während der Nacht große Erbitterung weſtlich
von Matſchukovo und ſüdlich von Dojran bei dem Dorfe
Osman Kamila erreichte. Südlich von Serres wurde eine eng
x Jnfanteriekompagnie und eine Kavallerieſchwadron durch

das Feuer unſerer Vorpoſten zerſprengt.

liches

Artillerietätigkeit
umäniſche Front:Artilleriefeuer. Weſtlich

Auf Tulcea heftiges feind-
von Jſaccea lebhafte

n

Die Engländer

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 9. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern herrſchte geſteigerte Feuertätigkeit an

der Küſte und vom Houthoulſter- Wald bis zur
Straße Menines-Ypern. Nach Trommelfeuer er
folgten nachts heftige engliſche Vorſtöße nordöſtlich von
St. Julien Der Feind iſt überall abgewieſen worden.

Südlich des La Baſſse- Kanals und auf beiden
Ufern der Scarpe bereiteten die Engländer gleichfalls
mit ſtarker Artilleriewirkung Erkundungen vor, die ihnen
keinen Erfolg brachten.

Nördlich von St. Quentin haben ſich bei Gri-
court und Villeret heute morgen Gefechte entwickelt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Jn der Champagne ſtießen franzöſiſche Bataillone

öſtlich der Straße Somme-Py-Souain vor; ſie wur-
den durch Gegenangriff vertrieben.

Vor Verdun iſt auf dem Oſtufer der Maas tags-
über erbittert gekämpft worden.

Die erſten Wellen der morgens zwiſchen Foſſes
Wald und dem Bezonvaunx-Walde angreifenden
Franzoſen brachen im Feuer unſerer Grabenbeſatzung zu
ſammen. Den hinteren Staffeln des Feindes gelang es,
bei neuem Anſturm, von Nebel begünſtigt, den Chaume-
Wald und auf Orn a zu dieſes Dorf war nach Angabe
eines gefangenen Offiziers das Ziel des franzöſiſchen An
griffes Voden zu gewinnen. Hier traf ſie der kräftige
Gegenſtoß unſerer Reſerven und warf ſie ſüdwärts zurück.
Abends vervollſtändigte ein neuer Stoß unſerer Kampf
truppen den Erfolg: Jn hartem Ringen konnte der Feind
im allgemeinen bis an ſeine Ausgangsſtellung zurück
getrieben werden; kleiner Geländegewinn blieb ihm im
Südteil des Chaume- Waldes und auf dem öſtlich
davon ſtreichenden Rücken.

Von drei franzöſiſchen Diviſionen, die blutigſte Verluſte
nach Gefangenenausſage bis zu 50 Prozent erlitten,

ſind mehr als 300 Gefangene in unſerer Hand geblieben.
Unſere Jnfanterie hat ſich vortrefflich geſchlagen, die

Artillerie ſehr gut gewirkt. Wertvolle Dienſte leiſteten die
Jnfanterieflieger.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front Prinz Leopold
Zwiſchen Oſt ſee und Düna drückten unſere Vor

truppen an mehreren Stellen die ruſſiſchen Sicherungen
auf die im Ausbau befindlichen neuen Stellungen zurück.

Front Erzherzog Joſeph
Südlich des Pruth lebhaftes Störungsfeuer und

Vorfeldgeplänkel. Jm Ojtoztal iſt die Artillerietätig-
keit merklich aufgelebt.

Mazedoniſche Front
Südlich des Ochrida-Sees wurden ruſſiſche Vor

ſtöße abgewieſen.
Weſtlich des Malik-Sees haben franzöſiſche Kräfte

einige Ortſchaften auf dem Nordufer des Devoll-
Abſchnittes beſetzt.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Abenobericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 9. Sept., abends. (Amtlich.)
Bei Ypern und auf dem rechten Maas- Ufer

lebhafter Artillerickampf.
Vom Oſten bisher nichts Weſentliches gemeldet.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 9. Sept. Amtlich wird verlautbart:
An der Heeresfront des Generaloberſt

Erzherzog Joſeph ſtellenweiſe Artilleriekampf und
lebhaftere Gefechtstätigkeit.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Der Monte San Gabriele und andere Ab-
ſchnitte der Jſonzofront liegen unter ſchwerem ita-
lieniſchen Geſchützfeuer. Die feindliche Jnfanterie wurde
durch unſere Batterien niedergehalten.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm albaniſch-mazedoniſchen Seengebiet

entwickeln ſich Kämpfe zwiſchen unſeren Truppen und den
Franzoſen. An der unteren Vojuſa wurden feindliche
Erkundungsabteilungen zurückgewieſen.

Der Chef des Generalſtabes.

162. Mobilmachungswoche
Jm Vordergrunde der militäriſchen Ereigniſſe in der

vergangenen Berichtswoche (31. Auguſt bis 6. September)
ſteht unſere erfolgreiche Angriffsbewegung
gegen die 12. ruſſiſche Armee in Livland.,
Sie fand den Feind nicht unvorbereitet. Schon vor drei
Wochen hatte der Nachfolger des Fürſten Dimitriew im
Oberbefehle, General Parski, erklärt, die Rigaer Front ſei
eine herrlich befeſtigte Front, die keinerlei techniſche
Schwäche aufweiſe; er glaube, daß ihm die Deutſchen mit
einem Angriffe zuvorkommen würden, er hoffe aber den
Schlag gehörig zu parieren. Seine Hoffnung iſt ſchnell
zuſchanden geworden. Nach forgſamer Vorbereitung über-
ſchritten Diviſionen der 8. deutſchen Armee, der ruhm-
gekrönten Hindenburg- und Tannenberg-Armee, unter der

Führung des Generals der Jnfanterie von Hutier, am
1. September im Südoſten von Riga bei Uexküll die Düna,
machten den ruſſiſchen Brückenkopf auch im Weſten der
Düna unhaltbar und ſchlugen den Feind in einer zwei-
tägigen Schlacht, indem ſie zugleich die Entlaſtungsangriffe
ſtarker ruſſiſcher Kräfte längs der Straße Riga--Wenden

und beiderſeits des Großen Jägelbaches zurückwieſen. Am
3. September fiel Riga, am 4. September die Hafen-
feſtung Dünamünde. Auch die deutſche Kriegsflotte
nahm lebhaften Anteil am Siege. Jhre Unterſeeboote
räumten den Rigaſchen Meerbuſen von Minen und Hinder-
niſſen, verriegelten die Zugänge und hielten die ruſſiſchen
Panzer in Schach. Schon jetzt wird der ganze Golf von
unſeren Kriegsſchiffen beherrſcht. Eilfertig traten der
Nordflügel und die Mitte der geſchlagenen ruſſiſchen
Armee, auch von der See her beſchoſſen, ihren fluchtartigen
Rückzug an. Jhre Fühlung mit dem Südflügel, der, in
der Flanke bedroht, ſeine ſtarken Stellungen längs der
Düna bis Friedrichſtadt (60 Kilometer) räumen mußte,
ging völlig verloren, da ſich die Durchbruchsſtelle von Tag
zu Tag verbreiterte. Nordöſtlich von Riga wurde von den
nachdrängenden Siegern die Oſtſee erreicht, die livländiſche
Aa überſchritten, und ſchon am 6. September warf deutſche
Kavallerie ruſſiſche Nachhuten, die ſich zur Rettung der
Hauptmacht aufopferten, bei NeuKaipen (am Kleinen
Jägel, 70 Kilometer öſtlich von Riga) und bei Nitau (am
Großen Jägel, 30 Kilometer ſüdlich von Wenden). Nach
unvollſtändigen Zählungen waren von uns bis zum 4. Sep-
tember 7620 Gefangene, 180 Geſchütze, 200 Maſchinen
gewehre eingebracht. Die geſchlagene ruſſiſche Armee iſt
nun ſchon die ſechſte in der Reihe der feindlichen Armeen,
denen wir ſeit dem 19. Juli 1917 auf dem ruſſiſch-rumäni-
ſchen Kriegsſchauplatz die ſchwerſten Schläge verſetzt haben.
Von der Düna bis zum Dunjeſtr blieb es im
übrigen bei Artillerietätigkeit von wechſelnder Stärke, bei
Vorfeldgeplänkel und gewaltſamen Erkundungen; beſon-
ders am Naroczſee, bei Smorgon und Baranowitſchi, an
der Bahn Kowel--Luck und am Grenzfluß Zbrucz. Jn der
Bukowina und in der Mold.au wurden dem Feinde
öſtlich Czernowitz, am Suſita- und Putnatale einige Höhen-
ſtellungen entriſſen, während ruſſiſch-rumäniſche Gegenſtöße
dort und in den Bergen nordweſtlich von Focſani verluſt-
reich zerſchellten.

Große Hartnäckigkeit und Erbitterung im Kampfe
zeigten wiederum die Jtaliener, weniger in Maze-
donien oder in Albanien als vielmehr an der Jſonzo-
front. Es war zwar in der feindlichen Auslandspreſſe
viel und gern die Rede von großen Anſtrengungen, die die
Jtaliener gerade auf dem Balkan machen würden, um den
Mittelmächten das Geſetz des Handelns zu entwinden. Aber
bei den wiederaufflammenden Angriffen der buntſcheckigen
Sarrail-Armee (in der Zeit vom 30. Auguſt bis zum
2. September) in Mazedonien wurden nur einmal
Jtaliener beſonders erwähnt. Am 31. Auguſt wurde näm-
lich ein angreifendes italieniſches Bataillon bei Paralovo
im Cernabogen von deutſchen Truppen zurückgeſchlagen.
Sonſt teilten ſich Franzoſen, Engländer und Serben in die
Strapazen, Verluſte und Mißerfolge jener vier Kampftage,
die beſonders heiß, im doppelten Sinne, bei Monaſtir, am
Dobropolje, am Vardarfluſſe und am Doiranſee waren.
Späterhin gab es nur am 5. September nennenswerte Ge-
fechte, bei denen aber am Prespaſee Deutſche, am Doiranſee
Bulgaren die Angreifer waren, als ſie wohlgelungene Er-
kundungen unternahmen. Jn Albanien blieb die Lage
dauernd unverändert; nur am 2. September gingen ita-
lieniſche Abteilungen an der Vojuſa vor, wurden aber ſchnell
wieder zurückgewieſen. Dafür blieben die Kämpfe auf dem
eigentlich italieniſchen Kriegsſchauplatze bis auf kurze
Erholungsfriſten hart und heftig. Zwar verringerte der
Feind an den meiſten Stellen ſeine fruchtloſen Anſtren-
gungen, ſelbſt öſtlich von Görz und ſogar an der Sehne des
Plavabogens: auf der blutgetränkten Hochfläche Bain-
ſizza--Heiligengeiſt; ganz zu ſchweigen von ſeiner geringen

Anaritfstätigkeit auf der Karlthochfläche, wo vielmehr



unſere Verbündeten bei einer eigenen Angriffsbewegung
die vorderſten Gräben des Gegners erſtürmten und die
Zahl der von ihnen eingebrachten Gefangenen um 6460 (in
zwei Tagen!) auf 17 000 erhöhten. Alle ſeine Kräfte faßte
Cadorna am S. Gabrielsberge zuſammen, der zwölf
Tage lang der Brennpunkt ſeiner heißeſten Bemühungen
bildete, bis er ſchließlich nach ſtetem Hin und Her am
Mittag des 4. Septembers im unbeſtrittenen Beſitze der
öſterreichiſchungariſchen Verteidiger blieb, obwohl acht
italieniſche Brigaden mit zäher Angriffswut nach ſeiner
Eroberung trachteten. Seinen Verdruß über dieſe ſtän-
digen Fehlſchläge ließ der Feind an ſeinem ſo ſehr er
ſehnten, aber unerreichbaren Ziele aus. Täglich griffen
italieniſche Fliegergeſchwader die offene Stadt Trieſt ein-
mal oder zweimal an, während ſie auf den Kriegshafen
Pola nur einen einzigen Luftangriff (in der Nacht zum
4. September) machten.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze unterhielten
ſowohl die Engländer wie die Franzoſen, die einen in
Flandern und im Artois, die andern beiderſeits der Maas,
die ganze Woche über ein heftiges, ſich von Tag zu Tag
ſteigerndes Artilleriefeuer, dem eine überaus lebhafte
Fliegertätigkeit entſprach. Die Engländer haben dann
auch, wie zu erwarten war, ſtarke Jnfanterieangriffe vor-
getrieben. Am 5. September griffen ſie zweimal, aber ohne
jeden Erfolg, an den Straßen, die von Ypern nach Poel-
kapelle und nach Zonnebecke führen, an; auch am 6. Sep-
tember ſcheiterte ihr Anlauf im Nordoſten von Ypern. Das-
ſelbe gilt von ihren korreſpondierenden ſtarken Angriffen
an den gleichen Tagen bei Lens. Von ſonſtigen Kämpfen
im engliſchen Bereiche ſind beſonders die für uns erfolg-
reichen Gefechte bei Le Catelet--Cambrai zu erwähnen.
Jm franzöſiſchen Befehlsbezirke ſind bei Verdun
Jnfanteriekämpfe bisher noch nicht erfolgt. An der Aisne
front kam es außer kleinen örtlichen Angriffen des Feindes
(im Raume von Laon, bei Allemant, Vauxillon, Corbeny
ſowie am Winterberge und am Walde von Souains) nur
einmal zu einem ernſten Gefechte, als am 5. September
franzöſiſche Jnfanterie, die an der Linie Pargny--Filain
nach Trommelfeuer zum Angriff vorbrach, blutig abge-
ſchlagen wurde. Aehnlich brach ein Angriff des Feindes
am 3. September in der Champagne zuſammen, der eben-
falls nach Trommelfeuer an der Straße Somme Py--
Souain vorgetrieben wurde.

Sehr lebhaft war der Luftkrieg. Jn England
wurden London, Southend, Margate, Chatham, Sheerneß,
Ramsgate, in Frankreich (außer Sammelorten und Stapel-
plätzen hinter den feindlichen Fronten) Boulogne, St. Pol,
Dünkirchen, Calais aufs wirkſamſte von unſern Fliegern
angegriffen. Auch bei Riga leiſtete unſere Luftwaffe zu
Lande und zu Waſſer Hervorragendes. Wir erinnern nur
an die Volltreffer auf ruſſiſche Handelsſchiffe, die vergebens
auszulaufen verſuchten. Jn den zahlreichen Luftkämpfen
erledigte Rittmeiſter Freiherr von Richthofen
ſeinen 61. Gegner, während die Leutnants Voß und
Müller ihr 41. und 27. Flugzeug abſchoſſen.

Aus dem Kriege zur See iſt vor allem die Verletzung
der däniſchen Seehoheit bei Horns-Riff durch die Eng-
länder, die deutſche Wachtſchiffe mit Uebermacht angriffen,
und die Beſchießung von Scarborough durch ein deutſches
Tauchboot zu erwähnen.

Die Spionage in Belgien
Berlin, 8. Sept. Die Norddeutſche Allgemeine

Zeitung“ ſchreibt:
Aus Brüſſel, 6. September, wird uns geſchrieben:

Die feindliche Preſſe und gewiſſe „neutrale“ Blätter er
ſtrecken ihren Lügenfeldzug gegen Deutſchland immer wieder
auch auf die deutſche Verwaltung Belgiens. Neuer-
dings wird unausgeſetzt mit der Behauptung gearbeitet, der
Generalgouverneur, Generaloberſt Freiherr von Falkenhauſen,
führe ein Schreckensregiment in Belgien, ließe täglich Maſſen
erſchießungen vornehmen und ſchrecke nicht davor zurück, Frauen,
Kinder unter entſetzlichen Martern hinzurichten. Es genügt,
dieſen böswilligen Verleumdungen folgende zahlenmäßige Tat-
ſachen gegenüberzuſtellen. Es ſind in der Zeit ſeit der Ernennung
des Generaloberſten Freiherrn von Falkenhauſen, zum
Generalgouverneur in Belgien (4. Mai 1917) 84 der
Spionage überführte Belgier zum Tode ver
urteilt worden. An 19 wurde das Urteil vollſtreckt, wäh-
rend nicht weniger als 65 begnadigt wurden. Die 5 zum
Tode verurteilten Frauen ſind ſämtlich begnadigt worden.
Ebenſo iſt ſelbſtverſtändlich kein Kind erſchoſſen worden. Alle
Perſonen, an denen die Todesſtrafe vollſtreckt wurde, hatten das
20. Lebensjahr überſchritten.

Schon die Zahl der Belgier, die wegen erwieſener Spionage
zum Tode verurteilt wurden, beweiſt, in welchem Umfange dieſe
Verbrechen verbreitet ſind. Das beſetzte Gebiet Belgiens iſt das
hervorragendſte Arbeitsfeld der feindlichen Spionage. Nicht nur
der belgiſche, ſondern auch der franzöſiſche und engliſche Nach
richtendienft verſuchen es hier immer von neuem, weitver-
zweigte Spionageorganiſationen ins Werk zu ſetzen, wobei es
ihnen durch Aufwendung großer Geldmittel, durch Verſprechungen
und durch Drohungen gelingt, auch unter der belgiſchen Be
völkerung Mitarbeiter zu gewinnen. Jedes Mittel iſt ihnen
recht und, ſelbſt fern jeder Gefahr, kümmert es ſie wenig, ob ſie
Familienväter, Frauen und Kinder ins Verderben ſtürzen.

Eine der wichtigſten Pflichten des Generalgouverneurs iſt
es ohne Zweifel, die in erbittertem Ringen ſtehenden deutſchen
Armeen in ihrem Rücken zu ſichern, und hier ſteht an erſter
Stelle der Kampf gegen das gefahrbringende Wir-
ken der Spiongage. Angeſichts der Hartnäckigkeit, mit der
unſere Feinde ſich bemühen, ihren umfangreichen Späherdienſt
in Belgien zu unſerem Schaden auszubeuten, iſt es ein dringen
des Gebot der Selbſterhaltung, mit energiſchen Mitteln dagegen
vorzugehen.

Dabei kann naturgemäß auch von Anwendung der Todes
ſtrafe in den ſchwerſten Fällen nicht abgeſehen werden. Die
oben angeführten tatſächlichen Feſtſtellungen zeigen aber von
neuem, in welcher ſkrupelloſen Weiſe ſich unſere Feinde Waffen
für ihren Lügenfeldzug ſchmieden.

Graf Bernſtorff in Konſtantinopel
Konſtantinopel, 7. Sept. Der deutſche Botſchafter

Graf Bernſtorff iſt hier eingetroffen.
Der italieniſche Minifterrat zur Lebensmittelnot

Bern, 8. September. „Tribuna“ meldet: Der
geſtrige Miniſterrat dauerte 4 Stunden. Or-

Es wurde beſchloſſen, daslando war abweſend.
L ittelkommiſſariat dem Miniſterium desJnner n anzugliedern und die Ausführung ſeiner Be
ſchlüſſe den Präfekten zu übertragen. Ein Miniſter
ausſchuß, beſtehend aus Bianchi, Raineri, Sonnino, Dallo-
lio, Denava und Orlando, wird jeweils die Ankäufe zu be-

haben. Die Präfekten ſollen in Fragen des Ver-

Djemal Paſcha in Berlin
Berlin, 8. Sept. Exzellenz Djemal Paſcha

der Weſtfront kommend, in Berlin eingetroffen. Am 6. Sep-
tember wurde die Seefront in Flandern beſichtigt. Beim
Mittageſſen in Oſtende, zu dem auch der kommandierende
Admiral des Marinekorps erſchienen war, wurde in herzlichen
Worten der Waffenbrüderſchaft der verbündeten Nationen ge-
dacht. Am folgenden Tage wurde im Hauptquartier einer Armee
der Beſichtigung eines Sturm-Bataillons beigewohnt, über die
der hohe Gaſt in Worten höchſten Lobes ſich äußerte. Gelegent-
lich der Rückfahrt wurde Brüſſel beſucht. Das zufriedene
freundliche Ausſehen der Bevölkerung fiel Exzellenz Djemal
Paſcha beſonders auf.

Ribot mit der Bildung eines neuen Miniſteriums
beauftragt

Paris, 9. Sept. („Havas“.) Nachdem die Präſidenten
beider Kammern nach Paris zurückgekehrt waren, hat Miniſter
präſident Ribot dem Präſidenten der Republik das Rück
trittsgeſuch des Miniſteriums überreicht. Dieſer hat
ſich mit beiden Kammerpräſidenten beſprochen und ſodann
Ribot den Auftrag zur Bildung eines neuen
Miniſteriums angeboten, den dieſer auch angenommen hat.

Berlin, 10. Sept. Für morgen wird in Paris die Ver-
öffentlichung der neuen Miniſterliſte erwartet. Es gilt
als ſicher, daß die ſozialiſtiſchen Elemente in dem neuen Kabi-
nett ſtärker als bisher vertreten ſein werden. Mit Ausnahme
des Organs Clémenceaus findet das neue Kabinett nirgends
ſchroffen Widerſtand, aber ebenſowenig, wie es im „B. T.“
heißt, begeiſterte Zuſtimmung.

Bern, 9. Sept. Nach den Berichten der Pariſer Preſſe
verlief die Sitzung der parlamentariſchen Sozia-
liſtengruppe, in der über die Beteiligung der Sozia-
liſten an der neuen Regierung beraten wurde, ſehr
erregt. Mehrere Vertreter der Minderheit ſprachen ſich
offen gegen die Beteiligung aus. Schließlich wurde eine
Tagesordnung Renaudel, der die Politik des Kabi
netts Ribot ſcharf kritiſiert, angenommen, in der ſich
die Parteien bereit erklären, mit der Regierung an der
Landesverteidigung zu arbeiten, wenn die öffentlichen
Freiheiten und die der Arbeiterſchaft gewährt, die Methoden
der Geheimdiplomatie möglichſt ausgeſchaltet und die
Kriegsziele der Alliierten innerhalb der Gren-
zen rechtmäßiger Forderungen gehalten würden. Drei
weitere Tagesordnungen, die gegen eine Beteiligung
waren, wurden verworfen.

Die Stimmung in Rußland
Petersburg, 8. Sept. (Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Zwei Ereigniſſe liefern heute den
Stoff für die Aufſätze der Zeitungen, nämlich das
Scheitern der Stockholmer Konferenz und
die Niederlage bei Riga, die ſogar von einigen
Blättern in einen inneren Zuſammenhang gebracht werden.
„Nowoje Wremja“ ſieht den unglücklichen Konferenz-
plan, der Rußland und beſonders ſeiner Armee ſo viel
Schaden getan habe, als für immer abgetan an.
Die „Börſenzeitung“ ſieht darin eine neue erbau-
liche Lehre für die Leiter der ruſſiſchen Demokratie, daß
man wirkſame Politik nicht mit Dogmen machen könne.
„Rjetſch“ ſagt: Während der Sozialismus in ganz
Europa ſich mit nationalen Gedanken erfüllt, verſucht der
ruſſiſche Soldaten und Arbeiterrat etwas ganz Unmög-
liches ins Werk zu ſetzen, nämlich alle Sozialiſten gleichzu-
machen und ihnen jeden beſonderen Zug zu nehmen;
natürlich iſt dieſes internationaliſtiſche Gebäude bei der
erſten Berührung mit dem wirklichen Leben zuſammen-
gebrochen. „Wolja Naroda“ ſetzt die Londoner Kon
ferenz in Beziehung zu der Niederlage bei Riga: Bei der
Nachricht, daß die deutſchen Truppen, die zur Hälfte aus
Sozialdemokraten beſtehen, bei jeder Gelegenheit die Front
der ruſſiſchen Revolution tapfer durchbrechen, erglüht die
engliſche Arbeiterklaſſe in neuem Patriotismus. „Ra-
botſchaja Gazeta“ betont die Notwendigkeit ſowohl
des Kampfes für die Wiederaufrichtung der Jnternationale
als der Verſtärkung der Landesverteidigung. Fs weſti a“,
das Blatt des Arbeiter- und Soldatenrates, wiederholt
Lirg geſtrigen Aufruf an die Demokratie zu Mut und
Tatkraft.

Dieſe Preſſeäußerungen ſtehen im Einklang mit einem
Telegramm der Beſatzung der vorgeſchobenen
Stellungen in Finnland an den Befehlshaber der bal-
tiſchen Flotte, er möge Kerenski ſagen, man wolle bis zum
letzten Geſchoß kämpfen. Gleichzeitig hat der Haupt-
ausſchuß der baltiſchen Flotte einen Aufruf an alle
Kameraden gerichtet, die revolutionäre Flotte möge jetzt, da der
Feind gegen das Herz des revolutionären Rußlands vordringe,
beweiſen, daß ſie lieber untergehen als der Flytte des deutſchen
Kaiſers weichen wolle.

Jn einer allgemeinen Verſammlung der Kommiſſare
der Soldatenverbände hat Sawinko, Verweſer des
Kriegsminiſteriums, unter allgemeinem Beifall die Zu-
ſammenfaſſung aller lebendigen Kräfte zum Heile des
Vaterlandes und der Revolution gefordert. Schließlich iſt
als bemerkenswert zu verzeichnen, daß eine Erklärung der
maximaliſtiſchen Sozialdemokraten in
einer Sitzung des Arbeiter- und Soldatenrates deren Zu-
ſammengehen mit der ganzen Demokratie ankündigt, um

wenn es ſein muß, durch den Tod das Heil Rußlands
zu ſichern.

Ruſſiſche Proteſte gegen die Paßverweigerung
Stockholm, 8. Sept. Das „Stockholmer Nachrichten-

büro“ des Petersburger Arbeiter- und Sol
datenrates teilt mit, daß es im Laufe der letzten acht
Tage zahlreiche Telegramme erhalten hat, die
von Entſchließungen vieler Arbeiter-, Bauern und Sol
datenräte in den verſchiedenſten Teilen Rußlands betreffend
den Beſchluß der engliſchen und franzöſiſchen Parteien zur
Stockholmer Konferenz berichten und Proteſte
gegen die Paßverweigerung enthalten. Eins
dieſer Telegramme nennt die Paßverweigerung ein Mittel
des Jmperialismus, der den freien Völkern fremde Be-
ſtrebungen aufdrängen wolle.

Franzöſiſche Urteile über die Beſchießung
von St. Quentin

Berlin, 8. September. Wie wenig im franzöſiſchen Heere
die unſinnige Behauptung der franzöſiſchen Preſſe, die Deutſchen
hätten den Dom von St. Quentin angeſteckt, geglaubt
wird, zeigen die Aus

Die Leute erklären übereinſtinmend, daß kein Mann in
ihren Regimente dieſe Schauergeſchichte geglaubt
hätte. Als Gegenbeweis führen ſie das Ueberzeugendſte an,
was es gibt, nämlich ihre ſeit Wochen täglich wiederholte Be
obachtung, wie die franzöſiſchen Granaten in die unglück
liche Stadt und beſonders in die Gegend des Domes einſe

iſt, von

ſagen von Gefangenen vom J.-R. 137, die Aoren
am 28. Auguſt bei Servais von Deutſchen eingebracht wurden.

Gerammt
Bern, 8. Sept. Wie in der franzöſiſchen P

gegeben wird, wurde der Dampfer „Natal“ auvon Marſeille vom Dampfer „Malgache“ ne 9
14 443 Tonnen) gerammt. Laut „Petit Pariſien“ in
der Beſatzung 31 Mann und der Kommandant um,
hatte zahlreiche Truppen an Bord, über de
luſte jedoch nichts bekanntgegeben wird. Doch müßten di
luſte erheblich geweſen ſein, denn „Petit Parin
gleicht die Einzelheiten des Unglücks mit dem ſchreg ten
ſammenſtoß zwiſchen den Dampfern „Jnſulaire“ un
im Jahre 1903.

Rotterdam, 8. Sept. „Maasbode“ zufolge wurde d
ruſſiſche Schiff „Dront“ (3000 Bruttotonnen) 25
vom Nordkap verſenkt. eilet

Zum Gouverneur von Libau ernannt
Breslau, 7. Sept. Wie verlautet, iſt der frühere f

mandierende General des 6. Armeekorps, Generalleutn
von Heinemann, zum Gouverneur von gin

ernannt worden. eGraf Czernin wieder in Wien
Wien, 8. Sept. Der Miniſter des Aeußern

Czernin iſt wieder in Wien eingetroffen. re
Vom öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus

Wien, 8. Sept. Wie die „Deutſchen Nachrichten
fahren, wird der Präſident des Ab ge ordnete
hauſes die erſte Sitzung für den 25. September d

einberufen. d.Zum Ansgleich zwiſchen Ungarn und Oeſterreich
Budapeſt, 8. Sept. Der Miniſter für Uebergange

wirtſchaft zum Frieden Bela Foeldes hat vor 3
Wählerſchaft ſeines Wahlbezirks eine Rede gehalten
der er u. a. erklärte, daß der zwanzigjährige A usgleig
zwiſchen Ungarn und Oeſterreich nicht in dieſe
Abgeordnetenhaus vorgelegt werden würde.

Von der Londoner Sozialiftenkonferenz
Kriſtiania, 8. Sept. Geſtern iſt die ruſſiſche Sozi

liſten abordnung auf der Rückreiſe aus London
Bergen gekommen, beſtehend aus dem Arbeiter Smirne
den Rechtsanwälten Goldenberg und Elrich und dem Jour
naliſten Ruſſanow. Letzterer äußerte laut „Bergens Mfto
bladet“, der Hauptſtreitpunkt auf der Londoner Konferenz ſei
geweſen, ob man ſich vor Räumung der beſetzten Gebiete
Friedenserörterungen mit dem Feinde einlaſſen ſolle. Ein di
ablehnender belgiſcher Vorſchlag ſei verworfen worden, was
ein Zeichen für die wachſende Friedensſehnſuqht in
den Ententeländern anzuſehen ſei, die in Frankreich und
England ſtark zugenommen habe; beſonders die franzöſiſchen
Sozialiſten arbeiteten für die Beſchickung der Stockholmer
ferenz, die ſie trotz der Drohung der Regierungen,
verweigern, ſicher erreichen würden.

Hausſuchungen bei amerikaniſchen Sozialiſten
London, 8. Sept. (Reutermeldung.) Daily Mail

erfährt aus New-York, daß geſtern in Chicago die
Polizei in die Räume ſozialiſtiſcher dentſcher Zeitungen und in einen ſozialiſtiſchen Buch
laden eingedrungen iſt und Schriftſtücke beſchlag
nahmt hat.

Beſſerung im Befinden Bothas
Kapſtadt, 8. Sept. Reuter. Botha, der wegen

Krankheit in den letzten Tagen die Geſchäfte des Premier
nicht ausüben konnte, befindet ſich jetzt bedeutend

eſſer.
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Letzte Telegramme
Die allgemeine Erſchöpfung des Vierverbandes

Berlin, 10. Sept. Zur Kriegslage ſchreibt Major
Moraht in der „Deutſchen Tageszeitung“: England hat
wie feſtſteht, in noch nicht 6 Monaten über 400000 Mann
verloren, Frankreich wohl ebenſoviel und
Jtalien 200000, Rußland vhne Zweifel mindeſtens
eine halbe Million. Sie alle wurden dem vergeblichen
Durchbruch geopfert. Da haben wir den Grund der augenblid-
lich allgemeinen Erſchöpfung der Entente. Halb
jährig kann ſie unmöglich 124 Millionen verlieren. Sie würde
zu raſch ihr moraliſches Uebergewicht über uns vermindern,
würde alſo in jedem neuen Monat vor unſerer Jnitiativ
weniger ſicher ſein.

Wechſel in der ruſſiſchen Heeresleitung
Berlin, 10. Sept. Laut „L.-A.“ wird abermals mit

einem Wechſel in der ruſſiſchen Heeresleitung
gerechnet. Fanzöſiſchen Blättern zufolge ſoll die Heeresleitung
an einen Kriegsrat übergehen, der ſich aus Rußki, Alexejew,
Bruſſilow und Dimitriew zuſammenſetzt.

Franzöſiſche Erbitterung gegen die Amerikaner
Berlin, 10. Sept. Dem „B. T.“ zufolge melden

Schweizer Blätter aus Paris, daß die Amerikaner
eine neue viergleiſige Eiſenbahn bauen, die
von Bordeaur direkt an die Weſtfront führen ſolle.
Da jedoch die Amerikaner bei dieſer Arbeit ſehr rückſichts-
los verfahren und Felder und Waldungen zerſtören, wo
keine Notwendigkeit hierfür vorliegt, ſo iſt in Frankreich
eine ſtarke Erbitterung gegen die neuen Verbün-
deten bemerkbar.

Die Friedensbewegung in Amerika
Berlin, 10. Sept. Wie laut „Vorwärts“ aus New-Yor!

nach Stockholm gemeldet wird, iſt die Friedensbewe-
gung in Amerika in unaufhörlichem Wachstum begriffen,
Die Mitgliederzahl der ſdzialiſtiſchen Parteien ſtieg ſeit der
Kriegserklärung von 100 000 auf 400 000. Ein neugegründeter

n zählt bereits zwei Millionen Nit-
glieder,.

Das Ergebnis der Gemeinderatswahlen in Petersburg
Bern, 9. Sept. Der „Matin“ meldet aus Petersburg das

Ergebnis der Gemeinderatswahlen habe in politiſchen
Kreiſen lebhaft überraſcht. Die Sozialrevolutionäre erhielten
120 000 Stimmen, die Leniniſten 88 000, die Kadetten nur 52 900.
Die Niederlage der Kadetten werde e umſomehr beachtet, als
man geglaubt habe, ſie würden den Sieg davoritragen. Allge
mein ſei man der Anſicht, daß die lärmende Oppoſition der Ka
detten gegenüber dem Arbeiter und Soldatenrat viele gemäßigte
Elemente in die Reihen der Leniniſten getrieben habe. Auf
dem ſcheinen ſie infolge ihrer Weigerung, mit der proviſoriſchen
Regierung ernſtlich zuſammenzuarbeiten, viele Stimmen ver
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